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lebenslduf

Hons Hess wurde om 7. Joli 1878 dls viertes Kind von Gustfov
und Bertho Hess-von kEscher in Oberengsfringen geboren und
verlebte doselbst seine Jugendzeif. Er wor ein gesunder, unfer-
nehmender, fröhlicher Knobe, der eon der Nofor uvnd on den

Tieren große fFreude hoffe.

Noch dem Besuch der Primorschoule von Oberenogsfringen
besuchte er das kanfondle Gymnosium in Zörich, on welchem
er das Mofturifätsexamen bestond. Er sfodierte dann un den
Universifäten Zörich und Leipzig Jurisprudenz und besfand im
Moi 1904 in Leipzig das Exomen als boccolourens juris. Noch
der vorgeschriebenen probktischen Tätigkeit mochte er im Herbst
1907 dous Exoumen ols zörcheriſscher Rechtsanwolt. Er hotte Ge-
legenheit, in dem Advokdtfurburedu einer der ersfen vnd ange⸗

sehensten zörcherischen Rechtsanwälte, Dr. kEugen Cortfi, als
Substitut ftätiq zu sein und sich in die Anmaltsproxis einzuorbei-
fen, bis er sich dann selbsfändig mochte und mit Dr. Werner
Ufzinger verossocierte. Nach dem Tode des Lefzferen betrieb
er das Advokoforboredu bis zu seinem Hinschiede dllein. Er
hotfe grosse freude on seinem Berufe und oübtfe ihn mif Geschick
und Erfolq dus. Do er quf dem Lande dufgewochsen wor und
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die ländlichen Verhöltnisse gut kannte, hofte er unfer seinen

Mientfen speziell zohlreiche leute vom londe, Bewohner des

lLimmoffoles, des Unferlandes usv., die ihm ihr Vertrouen schenk⸗

fen und sich gut mit ihm verstanden. lm Laufe der Jahre bekam

Hons Hess duch Gelegenheit, sich in der Verwoltung geschäft-

licher Unfernehmungen in Zörich und Bosel zu befätigen, die

ceine Mitwvirkunꝗ und seinen Rot sehr schäofzten.

Nebenseiner zivilen Tätigkeit hofte er mit dem Grode eéines

Infanferiehauptmonns oft ols omtlicher Verteidiger von An-—

geklougten vor den Milifärgerichten mifzowirken, eine Betfäti-

goung, die ihm grosse Befriedigunꝗg bot ond ihn während des

jetzigen Krieges zeieise sehr sfark in Anspruch nohm.

Als Huns Hess noch bei seinen kltern in Oberengstringen

wohnfe, wor er während einer Reihe von Johren Gemeindeprö-

cident dieser limmoffolgemeinde. Er hafte dadorch Gelegen-

heit, sich mit Verwoltongssochen und öffentlichen Angelegen-

heiten zu befossen und sich in diese einzuleben. Die zohlreichen

neden Aufgoben, vwelche der erste Weltkrieg den Gemeinde-

behörden unseres lLandes bruchte, beschäffigten duch ihn sehr

ond bofen ihm Géeélegenheit, viel Nedes und Inferessconfes

cennenzulernen vnd sich vm die Oeffentlichkeit verdient zu

machen.

Seine Beliebtheit im limmoffol füöhrte dann im Johre 1914

zu seiner Wohl in den zörcherischen Kontfonsrot als freisinniger

Verfreter des ländlichen Wohlkreises Oerlikon. Noch der kin-

gemeindonꝗg des Dorfes Höngꝗg in die Stodtgemeinde Zörich

worde er duch von dem sfädtischen Kantfonsrofswohlkreis

zörich 6 ond 10 wieder in den Konfonsrot gewählt. Bei der

Neuwchl im fröhling 1943 lehnfe er eine Wiederwohl ob. Mäh-
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rend einiger Amfsdovern gehörfe er dls Sekreftär dem Buredo

des Konfonsrofes an.

Als Sfudent istf Hans Hess dem Studentengesonoverein Zörich

beigetretfen. Er hot sich in diesem Kreise sfets besonders wohl

geföhlt und verschiedene freunde gefunden, mit denen er bis

aun sein lLebensende in enger, freber freundschoff verbonden

blieb. Seine Beliebtheit in diesem Kreise hotfte zor fFolge, dass

er im Johre 1935 zum Präsidenfen des Alt-Herren-Verbondes

gewählf worde, wos ihn mit grosser fFreudeerföllfe.

kine undere gesellige Vereinigunꝗ, die ihm sehr om Herzen

laꝗg, isf die Zunff „zoum Widder“, welcher er seit Jahren dls

Zunftmeister vorstand. Er leifete sie mit grossem Geschick und

erfreute sich dank seines nofürlichen, ungezwoungenen, fröh-

lichen Wesens duch in diesem Kreise grösster Beliebtheit vnd

allgemeinen Zoutrouens.

Mit vnwondelborer Anhänglichkeit war Hons Hess dem

schon in der Gymnaosidlzeit enfsfandenen kleinen freundes-

kreise „Kamerdden“ zugetfton, und eine sehr große freude

wor ihm, doß er seit 1917 adls Sfobenhifzer uvnd seit 1941

als Schildner der dlfen Gesellschaft der Schildner zum

Schneꝗggen aungehörte.

kine gaonz besondere freude ober wor füör den Verstorbenen

dos Fomilienleben, zuerst im Kreise seiner Elfern und seiner

Geschwister in dem dolfen, gemũtlichen Landhouse in Ober-

engꝗstringen und dann an der Seife seiner geliebten Goffin, mit

welcher er vor kurzem, om Ostfermontoꝗq 1944, die Silberne

Hochzeit feiern konnfe, und seiner beiden lieben Kinder im

eigenen Heim. Seine Nächsten verlieren einen äversf götigen,

treubesorꝗgten fomilienvofer vnd erleiden einen ungemein

*
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Schweren Verlust. för diese glückliche fFamiliengemeinschofft

vorer stefs sehr dankbor.

Nochdem er im Herbst 1943 eine sehr schwere Kronkheit

dorchgemocht, sich dann ober wieder erfreolich erholt hoffe,

isf uns Hans Hess-Bohny vnerwortfet om Abend des25. April

1944 durch einen Herzschloꝗ enfrissen worden.



Abdonkunꝗsrede

von Herrn Pfarrer Hermonn Grossmonn

Moffhäus 6,9: „Onser Vofer im Himmel!“

liebe leidfragendel Andächtige Trouergemeinde!

Merim Schiff duf hoher See in Sform gerät, wird angewiesen,

Seine Blicke nicht duf das Schwankende Schiff, nicht duf das

onrohig bewegte Meer und die schäumenden Wogen zu wer-

fen, sondern gleichsam dusrohen zu lossen durch das Hin-

Schouen duf den Horizont in der Weite, der in sfeter Rohe ver-

horrt und wo scheinbor das Meer on den Himmel grenzt.

Auch wir möchfen jetzt dus dll dem, wos uns in der Gegen-

wort beunrohigt ond ons innerlich umherwirft, dus leid ond

Abschiedsschmerz dieser Sftonde herdus, mit den Blicken des

Gloubens jene ruhige linie suchen, die das Auf- und Abwogen

der Menschenschiksdle umsponnt und ons UOrsprung, Sinn vnd

ziel unseres Doseins erkennen lässt. Wir fon das, indem wir die

Morfe uns vorholfen, in denen Jesus uns beten heisst:

Unser vVoter im Himmel!

Doröber möge ounser unruhiges Herz rohig, getrost, fest ound

tfapfer werden.



Diese Worte rufen jo nicht nur wir irgenduo hin in Sform

ound Schmerz und Not und Tod hinein. Sie werden uns zu-

gerufen von irgendwo her jenseifts von Sfurm und Schmerz

ond Nof und Tod, wenn wir Jesus diese Wortfe nochbefen. Betfen

ist ebenso ein stilles agufnehmendes Hören wie ein eigenes

—

wir glauben und getröstet werden.

Es wird uns da gescogt, dass, verborgen för unsere Augen,

noch öber unserem Begreifen und Verstehen, kiner do ist, in

dessen Händen die ganze Welt und duch unser leben ond Ster-

ben liegt und dass dieser kEine, Goft, unser Voter im Himmel

ist vnd dass wir demnoch seine Kinder duf Erden sind.

Dieses oltehrwüördige Gofteshaus, das dem lieben Heim-

gegongenen von Jugend douf eine vertroufe Sfäfte wor, wo er

einst konfirmiert worde ond seine Kinder konfirmiert worden

und wo er oftmols sonnfãgliche Erboauunꝗ suchte, dieses Goffes-

hdus mif seinen edeln Linien, die zur Andacht wecken, mit seinen

hohen Gewölben, die sich dem Himmel entgegensponnen, mit

seinem hohen, spifzen Turm, der wie ein Zeigfinger nach oben

weist, ist es nicht selbst wie eine in Stein gehouene Predigt, die

uns zuruft: „Onser Vofer im Himmel!“ Daos glauben, indem wir

duf den Herrn Jesus Christus hinschauen, in dem Goft uns ein

Abbild seines Wesens in Menschengestalt geschenkt und

dessen Sferben ond Auferstehen ons den Zogang z0 dem

Votfer im Himmel dufgetan haf uvnd diesen Glauben wie

ein licht in dlles Donkel leuchten lassen, das heisst: christ-

lich glauben.

„Unser Vofer.“ Diese zwei Worte hoben jo duch einenirdi-

schen Sinn und sind schon in ihrem irdischen Sinn geföllt mit
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liebe vnd Vertrauen. Wir haben gehört, wie glücklich das Fo-

milienleben von Hons Hess gewesenist, wie er im Kreise von

Frau und Kindern ond daröber hindus im Verwondfen- und

Freundeskreis Göte und liebe dusstrohlte vnd empfing. Der von

ons genommen vwurde, der wor unser Voter, der Voter unserer

Familie. Dieser Gedanke enfhält heute för die Goftin und die

Cinder ond mit ihnen för dlle, die ihm nohe sfanden,eine fiefe

Mehmot in krinnerunꝗ an oll diese besorꝗte, sich miffreuende

ond mitleidende Göfe und liebe. Vöterlich föhlte er duch als

Verteidiger im Gericht, indem er liebevoll olle die Zöge im

lLeben seiner Schõtzlinge bis in ihre Kindheit zurũck zusommen-

guchte und hervorhob, die zum Verständnis dienen konnfen,

doss sie nicht nur dus eigener Schuld so geworden sind oder

so gehondelt hoben.

Menn ons Voferliebe etwas Grossesist, so ist darin ein Hin-

veis duf den Vofer im Himmel verborgen. Wer seinen Kindern

ein guter Vofer ist, mocht es ihnen leichter, un den Voter im

Himmel zu glauben. Wir brauchen för den Glauben an das

Unsichſtbare irdische Anschauunꝗsbilder dols Gleichnisse. In

eurem götigen Vofer ist euch ein solches Anschouuunꝗsbild

geschenkt worden. Nicht weniger, nein, noch viel mehr als

irgendein irdischer Voter rechter Voterist, ist Gott selber Voter.

Dorum sogt die Bibel: „Der Du der rechte Vofter bist öber dlles,

vds Kinder heisst im Himmel und duf Erden.“ Dorum liegt das

gonze kEvongelium drin, wenn Jesus uns lehrt, den ewigen Goft

anreden: „Onser Votfer im Himmel.“

„lm Himmel.“ Do ist ons noch etwos Besonderes gesoꝗt, wo-

för wir im lLeid ganz besonders dufgeschlossen sind. Es gibt dem-

noch nicht nur diese irdische Welt mit ihren freuden und Leiden,
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mit einem glõcklichen Familienleben da und dort, ober heufe

duch mif Krieg vnd Grousomkeit und Verzweiflung und fau—

sendfachen Nõten oller Enden, es gibt einen Himmel. Unsichtbor

för unsere Augen, gleich wie Goff unsichtbor ist, aber ebenso

wohr und wirklich wie er. Dorf ist nicht Nof und Tod, dort ist

nicht Grausomkeit und Verzweiflung. Dort ist Göte, liebe,

Friede, unzerreissbare Gemeinschoft. „Dort wird Gott db-

vischen adlle Tränen von unseren Augen.“ Dortist olles Unvoll-

kommene obgeton und olles Gute vollendet.

Unser Vdfer im Himmel hot den Himmelnicht nurför sich

selbst reservierft. Chrisfus saꝗgt zo0 seinen Jöõngern: „ln meines

Votfers Hause sind viele Wohnungen. lch gehe hin, euch eine

Stfätte zu bereifen. lch will wiederkommen und eouch z0 mir

nehmen, duf dass ihr seid, wo ich bin.“ Der Himmelist nicht

nur för Gott dllein. Er ist för uns. Dort ist die wahre Heimof

der Gofteskinder.

„Heimoft.“ Ein Aingen und Singen ist in diesem Worf drin

enfholten wie vielleicht in keinem ondern. Hons Hess hof wie

sein Heim so duch seine Heimof lieb gehobt. Dorin wor er ver-

Wurzelt. lhre Geschichte kannfe er und hielt sie in Ehren. Er

freute sich, an einem schönen Orf der Heimoft, om liebstfen in

Sioplond im Enꝗgodin, mit den Seinen die ferien zu verbringen.

Die schlichte vnd frohe Artf seiner Heimof lebfe in ihm. hre dlten

Brõäuche voren ihm vert. Und er dienfe seiner Heimot im Zivil-

und Milifärkleid mit Hingobe.

Wie wir gesogt hoben, daoss in irdischer Voferliebe ein Hin-

Weis duf den Vofer im Himmel enfholfen sei, so können wir

ebenso sogen: duch die Heimofliebe enthält ehvas wie eine

Ahnungꝗund ein Gleichnis der himmlischen Heimoftin sich.Wem
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dos Wort „Heimot“ nichts sogt, dem soꝗgt duch das Wort „Him-

melꝰ nichts. „Alles Vergängliche ist nur ein Gleichnis.“

—

im Glauben zu Goft gesprochen: „Onser Vofer im Himmel“ ein

gendu gleiches Wort adls Verheissung und Hoffnung in sich:

Unser Vofer im Himmel. Und da denken die Kinder dn ihren

irdischen Vofer, der von ihnen geschieden hot. Wenn Gotff seine

———

weq, sondern zieht sie zu sich in sein Voferhous. So klingt dus

dem Gebefsworf „Onser Vofer im Himmel“ ein frosteswort.

Auch unser irdischer Vofer istf nicht nor im Tod, im Srob, in

irgendeinem Nichts. Wir wissen ihn im Glauben an Jesus Chri⸗

gfos bei seinem vnd unserem Vofer im Himmel. Amen.
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Ansprouche

von Herrn Dr. med. Conrod Stierlin

im Nomen des Sfudenfen-Gesconꝗvereins Zörich

Hochgeehrtfe Trouerversommlunqd!

Es ist mir die ebenso ehrenvolle wie schwere Aufgobe öber-

tragen worden, im Nomen des Sfudenfen-Gesonꝗvereins Zörich

ond im Nomen des engeren freundeskreises des lieben Ver-

sforbenen hier zu gedenken.

Schwer ist der Auftrag insbesondere för denjenigen, der

ounserem Hons Hess durch 45jährige Freundschoft verbonden

wor, mit ihm die leiden und freoden der Stfodenfenjohre

geteilt vnd ihm duch im späteren leben stfets freu verbonden

vor. Es gibt Pflichten, denen sich die freundschoft nicht

enfziehen dorf.

lin dllererster Linie drängt es mich, im Nomen dller Sing-

gfudenfen in der weiten Welt den Hinferbliebenen vnseres Hons

Hess die dllerherzlichste Teilnahme duszusprechen. Vor dllem

ceiner treuen Weggefährfin, die in sonnigen und später duch

dũsteren Tagen ihm so treu zur Seite gestanden und uneigen-
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nötzig duch uns den freund so off gelossen hat. Duonn seinen

—

loren haben. Die grosse fFomilie der Singstudenten, jeder kin-

zelne, drõckt euch in fiefer Trouer die Hond.

Und nuoun loussen Sie mich des lieben Verstorbenen als freund

und Couleurbruder noch einmol gedenken.

Hons Hess wor Sinꝗstudent mit leib und Seele und wor es

bis an sein Lebensende. Wenn wir in der Vereinsgeschichtfe der

verflossenen Johrzehnte uvnd im Buch unserer persönlichen Er-

innerungen bläftern, so kommt es uns so recht zum Bewusstsein,

vos unser päukli Hess zeiflebens unserer Verbindung wor und

velch bedeufenden Platz der Sftudenfen-Gesonqverein in sei-

nem lLeben eingenommenhaot.

lm Johre 1898 auktiv geworden, wor er dank seinem Humor,

seiner Gesinnunꝗsfüchtiꝗkeit, dank besonders seinem sonnigen,

fröhlichen Wesen von Anfang an ein dllbeliebtes Mitglied. Aus

seinem gediegenen, pofriorcholisch-bäöuerlichen fFomiliensitz in

Enꝗstringen truꝗ der qufgeweckte Hons die gufe bodenständige

londluft und lebenseinstellunꝗq in seinen neuen freundeskreis,

der viederum gor offt in fröhlicher fFahrt zu ihm hinunter z0g

und sich on den Herrlichkeifen des Elfernhauses erlabte. Herr-

liche vnd zugleich wehmötige Erinnerungen, diese Hönggener-

fahrtfen, för dlle, die dabei woren.

So hot der Landbob Hess uns Sfodfbuben recht eigentlich die

Augen geöffent för die Schönheiten der landschoft und der

Nofour, vnd immer wieder hof er fFöxe und Bburschen um sich

gesommelt zu fröhlichem Mondern in Noh ond fern. fest ver-

vochsen mit der angesftammfen Scholle, hat Hons Hess zeit-

—
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Zorchers verkörpert, und duch später, als sein Elternhdus in

den Besifz eines Bruders öberging, hof er seinen Hönggemer

Heimoſbodennicht verlossen.

Hons Hess wor zehn Semester im Stodenfen-Gesdongverein

cbtiv. Dann zoꝗ9 es ihn hinous in die ferne on die Miege alter

Burschenherrlichkeit, die er vorher so oft begeistert im lied

besungen hofte. In Leipziꝗ verlebte er in jeder Beziehunꝗ reiche

Auslandsemester, verfiefte sich in die Jurisprudenz, pfleꝗte

Freundschoft und Geselligkeit, wie es damols den Schweizer

Sfudenten noch vergönnt wor, kreozte mehrfoch die Clinge mit

Gleichgesinnten und kam schliesslich noch glõcklich beendig⸗

fem Stfodium ols boccoldureus in seine Voterstodt zurũck, wuo

er ndch dobsolviertem Anwoltsexomen sich rosch zum föchtigen

ond ongesehenen Rechtsanwolt empororbeitete. Wie im Ver-

Cehr mif seinen freunden, so Sfrömte von seiner persõönlichkeit

duch im Beruf Wärme und menschliche Göfe dus, die es jedem

in seiner Nähe wohl werden liess. Beredtes Zeugnis hieför legen

wohl die etud fausend ongeklagtenMehrmänner ob, die Houpf-

monn Hons Hess während des jetzigen Weltkrieges als offiziel-

ler milifärischer, bei ollen Richtern hochgedchteter Verteidiger

im Divisionsgericht 6 vertreten hot. Hot er doch bei jedem

Angeklougten duch von denkbor schlechtem leumund immer

vieder versucht, dem Chordkter des Maunnes eine gute Seite

abzugewinnen.

Neben seiner beruflichen, polifischen und milifärischen Tätig-

eit lag dem Verstorbenen ober die Pflege der freundschaft im

Sfudenten⸗Gesunꝗverein gunz besonders om Herzen. Er pflegte

gSie im engen Kreise einzelner Vertrouter wie im Leben der Ver⸗-

bindungꝗ gonz ollgemein, für deren ohl und Vehe er jederzeit
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sSeinen Monn sfellte und seine Dienste zor Verfögung sfonden.

Und odls er späfer seine treue Goftin heimföhrte, da wor der

„Groue Acherstfein“ der Ort, on dem uns die beiden freuonde

in sfets gleich herzlicher Weise willſommen hiessen. Dort wor

die Seele des Houses, seine trede lebensgefährtin, die dls

gleichgesinnte Goftin es dufs Beste verstand, die fäden der

freundschoft im neven Heim weiterzuspinnen. Daför und för

oll das liebe, das wir bei euch erleben durffen, danken dem

Verstorbenen und Dir, liebe fFreundin, heufe olle Singsfudenfen,

die bei euch ein vnd dusgegongensind.

Als im Sommersemestfer 1935 der damoliꝗge Altherrenprösi-

dent sein Amt niederleꝗte, da wor der Verstorbene för uns dlle

der gegebene Nochfolger unseres unvergesslichen Mox Hörli-

monn. Seither föhrte er unseren Altherrenverbond ound verwol-

fete das Amft bis aons lebensende gerodezu meisterhoff. Die

sfets woche krinnerunꝗg on eigene frohe Stfodentenjohre, die

Erkennfnis vom Wert der wohren freondschoft, die restlose

Hingobe oun unsere Verbindunꝗ und ein dufgeschlossener Sinn

för die Jugend hoben ihn sicher geföhrt. Er hot es verstanden,

bei Alt und Jung den Begriff der Lebensverbindung in ihrem

idedlsſfen und schönsten Sinn z0 wecken und zu pflegen vnd

bei jeder Gelegenheit Brücken zu schlagen zwischen dlfen vnd

jungen Singstodenfen.

Wie ihn das Schicksol der Alfen Herren beschöftigte, so dass

er õber jeden der in der weiten Welt Zerstreuten sfets Bescheid

Wusste, so lebte er quch mitf den Jungen und nohm sfefs dm

leben jedes kinzelnen regen Anfeil. Und wenn die Jungen einen

Rof oder eine Hilfe brauchten, dann föhrfe sie ihr Weg in erstfer

lLinie in das Boreou des Altherrenpräsidenfen.

17



Und wie off haf er den Altherrenverband glänzend prösi-

diert, wie herzerfrewend woren jeweils seine ernsfen und hei-

teren Reden on unseren offiziellen Anläössen.

lIn schönster Weise fand diese Verbondenheit der gonzen

Verbindung mit ihrem Altherrenpräsident ihren Ausdruck do-

maols, als wir om 7. Joli 1938 im „Groven Achersfein“ seinen

60. Geburtfstfoꝗ feierfen. für olle ein vnvergesslicher Tog.

Als wir fönf Johre später, im verflossenen Sommer, dem

lieben Verstorbenen zum 65. Geburfsfoꝗ nederdinꝗs die Glõck-

wũnsche der grossen festgemeinde om Alfherrentoꝗ öüberbroch-

ten, da geschoh es leider bereits mit ehvas gemischten Geföh-

len, denn wir woussten und föhlten es duch, dass die bisher bei-

nohe vnöberwindlich scheinende Gesundheit und Vitolität un-

seres freundes gebrochen wor. Und seifher, so oft sich fFreunde

getfroffen haben, wor sfets die bange frage: „WMie geht es wohl

unserem lieben Päukli?“ Dus Schicksol hat uns heufe die Ant-

Wort gegeben.

80 hot der Versforbene Generofion um Generdtion heron-

waochsen und ins Philisferium obziehen sehen, doch in der fFlucht

der Erscheinongen ist er der gleich Trede geblieben, för Alf

ound Jonꝗ ein Vorbild för dlle Zeiten. Und wo in adller Welt

Singꝗgstudenfen leben, wird der heufige Taꝗg ein Taꝗ der Trobver

sein, ein Taꝗ sfillen Gedenkens on einen lieben gufen Bruder.

Der Alfherrenverband hot seinen föhrer, die Singsfudentfen

einen morkonfen Vertreter, einen ihrer Besfen verloren.

Wos Do Deinem engeren fFreundeskreis gewesen bist im

leben, lässt sich in Worfen nicht dussprechen. Wir, die wir

Dir seit langen Johren nohegesfonden, wir sind dufs riefsfe

getroffen und können es noch nicht fassen, dass Du nicht mehr
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unfer uns sein sollst. Du wirst uns vnd unseren fomilien fehlen,

—

die krinnerunꝗ lebendigꝗg bleiben on einen herzensqufen freden

Menschen, der uns vnendlich viel gegeben hot, der uns adllen

fevuer wor.

Der Sfudenfen-Gesconꝗverein sfeht in Trauer vnd Donkbor-

keit on Deiner Bohre, sinꝗt Dir zum lefzten Gong den lefzten

GSruss.

lLebe wohl, lieber freuer fFreund!
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Ansproche

von Herrn Th. Meyer-fFäh

im Nomen der Zonftf zum Widder

liebe leidtragendel Verehrte Trouerversammlund!

lm Nomen der Zonft zum Widder, im Nomen des Zentroß-

komifees der Zönffte nehme ich Abschied von unserem hoch-

verehrfen Zunffmeistfer, vnserem lieben, vnvergesslichen freund.

kin schwerer Schlag hat mitf dem Hinschied von Hons Hess

seine fFomilie, hat unsere Zonff und olle getroffen, die dos

Glöck hoffen, ihn ihren freund und Beroter nennen zu dörfen.

Ein Zörcher, ein Zönfter von alfem Schrof und Korn, hoftför

immer die Augen geschlossen. Wir können es nicht fossen, dass

er nicht mehrunfer onsist.

Der Trodifion seiner fomilie treu, isf Hans Hess mit jongen

Johren in die Zounft zum Widder eingefreten. Und do wor er

von Anfonꝗ an der Fröhlichsfe unfer den fröhlichen. Er hot

onsere Zunftf om Sechseläuten geföhrt, hof sie duf den nächt-

lichen Besuchen begleifet und ihr mit seinen frefflichen Reden

khre gemacht.

lLonge Johre wor er unser Vertrefer im Zentrolkomitee der

Zönfte, dem er ols dessen Vizepräsident grosse Dienste geleistet.
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Und dann — im Herbst 1930 — hof Hons Hess das Amf des

Zounffmeistersbernommen. Dos Amt, das wie för ihn geschof-

fen und för das er geschoaffen wor: der rechte Monn om rechten

Plufz.

Sein geroder, offener Sinn, seine nofüörliche Liebenswördig-

keit und nie versagender Homor hoben die Herzen von uns

dllen gewonnen. Als glänzender Redner hot es Hons Hess wie

ceiner versfonden, Alte vnd Juonge för das Zunftwesen zu be-—

geistern, Zusammengehörigkeit und Komerodschoft in unsere

Zonft zu bringen. Dos danken wir ihm heufe und werden es nie

vergessen.

Nonist er för immer von uns gegongen, unser verehrfer Mei-

gter, unser lieber freund und freuer Kamerod; sein Andenken

dber lebt unduslöschlich weifer in vnseren Herzen und in den

Anndlen der Zunff zum Widder.
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Ansproche

von Herrn Dr. iur. A. Rothweiler

Hochgeehrte Trouerversammlounqd!

liebe Trouerfomilie!

lm Naomenderfreisinnigen Portei des Kontons Zörich und

der Vereinigunꝗg der ehemoligen vnd der oktiven Konfonsräte

der freisinnigen froktion möchte ich mit wenigen, ober von

Herzen kommenden MWorfen von ounserem verehrfen, lieben

Rofskollegen und Portfeifreund

Hons Hess

Abschied nehmen und lhnen, sehr verehrfe Trouerfomilie, vnser

herzliches Beileid zum Ausdruck bringen. kinen lefzten Gruss

entbiete ich quch im Auftroꝗ des fFreisinnigen Orfsvereins von

Honꝗꝗ und der freisinnigen Portei des Sfodtkreises 10, deren

umsichtiger Präsident der Versforbene während langen Johren

vor und die duch der Schwergepröften fFomilie ihre herzliche

Sympofhie bekunden.

Wir dlle verlieren in dem lieben Heimgegongenen einen

treuen Meggefährten, einen dufrechten Mifbörger und kid-

genossen, einen ollem Gutfen und Edlen dufgeschlossenen Sohn
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seiner Heimot, vor dessen reichem Wirken wir uns dankbor

verneigen.

Hons Hess begonn seine politische Laufbahn enguerbunden

mit der Scholle und einer bäuerlichen Bevölkerung duf dem

lunde. ln Oberenꝗstringen isf er während mehreren Amts-

perioden Mifꝗlied und Präösident des Gemeinderofes gewesen

ond im Johre 1914 dus der Sekundaorschulpflege Höngg9 in den

Konfonsrot õbergefrefen, dem er 30 volle Johre bis zum fFröh-

johr 1943 vnounferbrochen ongehörfe. Zwölf Johre bekleidete

er mit Auszeichnunꝗ das Amt eines Rofssekrefärs und zahlreich

sind die Kommissionen, in denen er mit Sachkenntnis und Ge-—

—D

riger Vizeprãsident wehrend der ersfen Kriegsſjohre voll Umsicht

und Geschick den Vorsitz: Wiederholt wor ihm Gelegenheit

gebotfen, sowohl in der fFroktion vie im Konfonsrofe zum Prö-

sidenten vorzurũcken. In seiner Bescheidenheit hof er jedesmol

den Vorschlaꝗ obgelehnt. Er füöhlte seinen Plofz und seine be—

stimmoung nicht on exponierter Stfelle. Repräsenfofive Posten

begehrtfe er nicht. Aller Ambifionen baor, verzichtete er duf

diese Ekhren.

Sein Wirken wor getrogen von einer grenzenlosen liebe zu

seiner Heimof und zu seinem Volke. Er wor kein Polifiker im

eigentflichen Sinne des Wortes, er war noch weniger ein eng-

sSfirniger Porteimonn. Bei dllem Bebenntnis zur freisinnigen

Soche wohrte er sich stets die Freiheit, noch freiem Urtfeil und

noch freiem Enfschluss z0 handeln und von seinem Wohl- vnd

Stimmrecht Gebrouch zu mochen.

Hons Hess zählfte nicht z0 den Vielrednern im Rofe. kine

bestfellte und eine gemochte Rede laꝗ ihm nicht. Es war duch
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nicht sein Soche, zu fheorefischen Problemen Stellung zu neh-

men. Grod wor ihm im Innerstfen jede Theorie. Doför konntfe

er aber einer kEingebonꝗ des Augenblickes folgend das Wort

ergreifen und in notörlich-einfacher Art seiner Meinunꝗ mit

viel Temperoment ond Wärme Ausdruck geben. Wos ihn vor

dllem inferessierfe, wor das Leben, das leben seines Volkes und

ceiner Miftmenschen; und eigen vwor ihm ein ftiefempfundenes

Mitgeföhl för dlle Bedrängten und leidenden. Aus diesem

Mesenszuꝗ erklärt sich sein lnferesse för soziole fragen und

wohl duch seine Tötigkeit duf dem Gebiefe der Milifärjustiz.

Mährend Hons Hess im ersten Weltkrieg ols Truppenoffizier

einen frohen, vnbeschwertfen Dienst on der Grenze obsobvierte

ond dols Hauptmonn eine Kompoqgnie föhrfe, duf die er stfolz

vaor und die mit liebe und Achtong on ihm hing,erföllte er

von Beginn des zweiten Welfkrieges an bis zum Toge, da sei-

nem Wirken ein Ziel gesetzt word, dls omtlicher Vertfeidiger

seine Soldotenpflicht.

In den Behörden wie in der Armee wor sein Hondeln be—

ctimmt von der Trede, die der Börger dem Stoofe und der Soldot

ceiner fFahne schuldef. ln diesen fragen gob es för Hons Hess

keine Holbheifen. Auf dieser Pflichttreue beruhte die ihm eigene

hohe Achtung vor dem Gesefz ond dem Souverän. Dieser vor-

bildlichen Gewissenhoftigkeit verdankt der Verstorbene duch

die Achtong und Sympofthie im Kreise seiner politischen Wider-

socher, die ihm duch die Anerkennung nicht versoꝗten, die ein

aulter Zuger Prediger un der lLeiche Zwinglis bezeugte: „Wos

duch dein Glaube wor, ich weiss, dass du ein edler Eidgenosse

gewesen bist.“
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Noch ein underer Wesenszug hot unsern freund dusgezeich-

net: seine Konzilianz und seine Gobe, in polifischen Diskus-

sionen wie duch in seiner Anvodlfsproxis den portfeien den

Boden för einen Ausgleich der Differenzen zu ebnen und nicht

sfarr und vnversöhnlich duf seinem Standponkt zu verhorren.

Wo immer Hons Hess im Austroꝗ von Meinungen und Ansichtfen

qutem Willen und Sachlichkeit begegnete, gab es einen Weg

zum Verstehen und zum Sichfinden. Und wennolle Stricke zu

zerreissen drohtfen und es golt, den letzten Sfein wegzuräumen,

do fond er das rechte Worf und nicht selten einen fräfen Spruch,

der nie verlefzte, aber seinen Zwechkerreichfe.

So wirstf Du, Hons Hess, als liebevoller, götiger Mensch, Mift-

ler und freund in unserer Erinnerung weiferleben. Wir werden

Dich nie vergessen.
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